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V 226. Halle, Sonnabend den 15. Mai
Zweite Ausgabe.

Der vierteljährliche Abonnementspreis beträgt für Halle und unſere unmittelbaren Abnehmer 22* Sgr. Durch die reſp. Poſt Anſtalten
überall nur 26* Sgr. Jnſerate werden die dreiſpaltige Zeile oder deren Raum mit 1 Sgr. berechnet.

1852.

Jnuhalt: Deutſchland (Berlin, Köln, Hamburg Frankreich (Paris). Großbritannien und Jrland (London). Spanien (Madrid).
Provinzielles (Aus dem Saalkreiſe, Zeitz, Eilsleben). Locales. Naturwiſſenſchaftlicher Verein.
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rechte Seite dieſes Hauſes charakteriſtiſch iſt, ferner darauf, daß dieDeutſchland.
Satzung, welche der Abg. Camphauſen beſeitigen will, von der Regie-Erſte Kammer. n Acht vorgeſchlagen und in der Jweiten Kammer nur mit Einer

64. Sitzung am 13. Mai 10 Uhr. Stimme Majorität beim Namensaufruf angenommen worden iſt.
Am Miniſtertiſch: der Handelsminiſter, der Regierungs -Kommiſſar Abg. Jacob für das Camphauſen'ſche Amendement.

Metzner. (Vicepräſident Brüggemann übernimmt den Vorſitz.)Bei Gelegenheit eines Urlaubsgeſuches proteſtirt v. Zander mit Abg. Kühne: Schon auf dem Vereinigten Landtage hat man das
Rückſicht auf den in 8— 10 Tagen möglichen Schluß der Seſſion gegen Waſſerregal als aufgegeben betrachtet.

weitere Beurlaubung. Miniſter v. d. Heydt: Das Regal iſt im Jntereſſe der Poſt eineAuf der Tagesordnung iſt zuerſt das von der Zweiten Kammer Nothwendigkeit.
angenommene Poſtgeſetz (Ref. Grein). Die Kommiſſion tritt den Schluß der Debatte wird angenommen. Bei der Abſtimmung wird
Beſchlüſſen der Zweiten Kammer bei. das Amendement Camphauſen (Wegfall der Verpflichtung, die Privat-

Abg. v. Forſtner: Die Beförderung der Briefe muß ein Regale beförderung auf dem Waſſerwege mit den Bedürfniſſen der Poſt Verwal
ſein; ich könnte ein ſolches Regale auch für die Perſonenbeförderung tung in Uebereinſtimmung zu bringen) wird angenommen.
annehmen, wenn ſich die Poſt verpflichtet, die Perſonen eben ſo ſchnell Graf Rittberg übernimmt wieder den Vorſitz.
wie die Packete zu befördern die Beſchränkung der Packetbeförderung Zu 5 haben die Abgg. Kisker und Veit Amendements geſtellt.
aber iſt ein Eingriff in die natürlichen Rechte jedes Menſchen und eine Abg. Veit für ſeinen Antrag, der das Recht der Poſt auf Beför-
Plackerei des Publikums. Laſſen Sie uns dieſe beſeitigen, und wir derung ſämmtlicher einer Stempelſteuer unterliegenden Zeitungen und
werden ein Poſtgeſetz erhalten, wie kein anderer Staat ſich deſſen rüh- Anzeigeblätter beſeitigen will, weil durch ein ſolches Beförderungsregal

men kann. aller Zeitungsdebit durch den Buchhandel ausgeſchloſſen werde.Die Kammer geht zur Spezialberathung des Geſetzentwurfs über. Sämmtliche Amendements zu S. 5 werden verworfen. Der 8. wird
Der 8. 1 wird angenommen, eben ſo nach längerer Debatte der in der Faſſung des Geſetzentwurfs angenommen.

2 (Bedingungen, unter welchen die Anlegung von PrivatTransport- Zu 8. 6 hat Abg. Jacob ein Amendement geſtellt.
Anſtalten geſtattet iſt), nachdem zwei von den Abgeordneten Kisker Abg. Diergardt nimmt dafür das Wort, da er aber nur von
und Jacob geſtellte Amendements verworfen worden. dem Vertrauen ſpricht, das die Regierung bei den Gewerbtreibenden

Zu g. 3 iſt von den Abgeordneten Kisker und Camphauſem genießt und nicht auf den Gegenſtand der Debatte zurückkommen kann,
das Amendement geſtellt, die Beſtimmungen zu ſtreichen, daß die Un- unterbricht der Präſident ſeine Verſicherungen. Herr Diergardt ver-
ternehmen von Privat Transport Anſtalten auf Waſſerſtraßen verpflich- läßt unter Heiterkeit der Verſammlung die Rednerbühne.
tet ſeien, Briefe, Zeitungen, Gelder und alle andere dem Poſtzwange Der F. 6 wird angenommen.
unterworfenen Gegenſtände, ſo wie die zur Begleitung dieſer Gegen Herr Kisker hat bei 8. 7 beantragt, die Schlußbeſtimmungen deſ-
ſtände etwa nöthigen Poſtbeamten unentgeldlich mitzunehmen, auch ihren ſelben, wonach für Werthgegenſtände die Verſendung durch expreſſe Bo
Betrieb, ſo weit die Natur deſſelben es geſtattet, in die nothwen- ten, ſofern ſie auf der Eiſenbahn befördert werden, nicht geſtattet ſein

dige Uebereinſtimmung mit den Bedürfniſſen der Poſtverwaltung zu ſoll, zu ſtreichen. Obgleich ſich der Handelsminiſter dagegen aus-

bringen ſpricht, wird das Amen dement doch angenommen. Es wird deuAbg. Camphauſen: Für den Wegfall des letztern Satzes, indem noch namentliche Abſtimmung beantragt, die jedoch daſſelbe Reſultat und
dies eine nicht zu rechtfertigende und aus natürlichen Gründen gefähr- eine noch größere Majorität ergiebt. Bei dem F. 10. veranlaßt wieder
liche Beſchränkung des DampfſchifffahrtsBetriebes auf dem Rhein ſei, ein Amendement, welches mit 50 gegen 48 Stimmen abgelehnt wird,
indem er anzudeuten ſucht, daß ſolche Beſchränkungen nur den Rhein eine uachträgliche namentliche Abſtimmung, die daſſelbe Reſultat ergiebt.
ländern auferlegt würden P u bei einer Dampfſchifffahrt z. B. von Schluß 3 Uhr. Nächſte Sitzung: Freitag 10 Uhr.
Danzig nach Pillau nicht beanſprucht werden dürfte.Abg v. Gerlach: Meine Herren! Es iſt nicht meine Abſicht, Zweite Kammer.
Jhrem Votum vorzugreifen. Jch mache Sie aber darauf aufmerkſam, 71. Sitzung am 13. Mai. (Schluß.)
daß der Abg. Camphauſen, indem er die Dampfſchiffe von der Poſtlei- Der RegierungsKommiſſar Wehmer und v. Auerswald
tung frei halten will, die Tendenz verfolgt, erworbene Rechte gegen ein empfehlen den Kommiſſtonsantrag; letzterer aus Rückſicht auf das dürf
neues allgemeines Geſetz zu ſchützen, eine Tendenz, die ſonſt für die tige Einkommen der Betreffenden und den Art. 25 der Verfaſſungſ, der



denſelben ein auskömmliches Gehalt verſpricht, und wie ſo viele andere
Verheißungen bisher unerfüllt geblieben iſt. Schulz gegen die Kom-
miſſion, grade weil man die Ausführung des Art. 25 noch mehr in
Frage ſtellt, wenn man den Lehrern und Geiſtlichen einen Steuernach
laß gewährt. Wenn der ärmſte Tagelöhner zu den Gemeindelaſten bei
tragen muß, ſo iſt keine Ausnahme gerechtfertigt. v. Vincke bemerkt
zur Geſchäftsordnung, daß über den Kommiſſionsvorſchlag gar nicht
abgeſtimmt werden dürfte, da die Verfaſſung alle Steuerfreiheiten ver
bietet. Der Vorſitzende Geppert will dieſen Einwand jedoch nicht

Beamten ſind die Vorſchriften des Geſetzes vom 11. Juli 1822 und
der Kabinets Ordre vom 14. Mai 1832 anzuwenden. Delius bean-
tragt: nicht ferner anzuwenden, da jene Vorſchriften eine ungerechtfer-
tigte Bevorzugung der Beamten vor den übrigen Steuerzahlern ent-
halten. Die Majorität ſtimmt der Kommiſſion in beiden Fällen zu.

Fortſetzung Freitag 12 Uhr. Schluß 3'/, Uhr.
Berlin, den 14. Mai. Die preußiſche Dampf-Corvette „Bar-

baroſſa“, Capitain Held, iſt vorgeſtern in die Elbe eingelaufen und
hat bei Stade Anker geworfen.

Die Noth der Evangeliſchen, welche unter einer überwie-
gend katholiſchen Bevölkerung zerſtreut leben, hat die ungetheilte Beach-
tung der kirchlichen Oberbehörde gefunden. Einzelne Perſonen Gemein-
den und Vereine hatten ihre Vorſtellung bei Gelegenheit der Jeſuiten-
Miſſionen eingereicht, und ſich zum Theil erboten, aus eigenen Kräften
ſo weit dieſe reichten, Hülfe eintreten zu laſſen. Darauf hat aber die
evangeliſche Kirchenbehörde nicht eingehen können, theils weil eine ſolche
Thätigkeit in der Regel mit der Ausbeutung von ParteiJntereſſen ver-
bunden iſt, theils weil ſo etwas zu den mißlichſten Konflikten würde
Anlaß haben geben können. Gleichwohl iſt die Sache als ſo wichtig
befunden, daß der evangeliſche Oberkirchenrath ſelbſt dieſelbe in die
Hand zu nehmen ſich entſchloſſen hat, und zur Abhülfe der Noth von
unter Katholiken zerſtreut lebenden Proteſtanten eine allgemeine Kirchen-
kollekte wird abhalten laſſen, in deren Ertrage er auf die Mittel zur
Erreichung des vielfach angeregten Zweckes rechnen zu können glaubt.
Wie wir vernehmen, ſoll die Kollekte bald nach Pfingſten eingeſammelt
werden, zu der namhafte Spenden beigetragen werden dürften. Die
Beiträge der einzelnen Gemeinden ſollen ſodann veröffentlicht werden.

(Sp. 3.)
Wie ſchon gemeldet, trifft der Kaiſer von Rußland am

16. d. Mts. hier ein, und es ſind geſtern bereits die höheren Beam-
ten welche denſelben empfangen werden, von hier abgereiſt. Der
Kaiſer wird bis zum 29. zum Beſuche bei unſerem Hofe verweilen. An
dieſem Tage reiſt derſelbe mit der Kaiſerin und in Begleitung des Kö-
nigs ſowie des Prinzen von Preußen nach Weimar, woſelbſt dieſelben
einige Tage zum Beſuch bei der nahe verwandten großherzoglichen Fa
milie ſich aufhalten werden. Der König kehrt hierher zurück, indeß die
übrigen fürſtlichen Perſonen über Frankfurt nach Schlangenbad gehen.
Der Prinz von Preußen bleibt während des Aufenthaltes der Kaiſerin

in Schlangenbad. (N.-3.)Die Ablehnung des Geſetzentwurfes über Erhöhung der Rüben-
zuckerſteuer durch die zweite Kammer wird dem Vernehmen nach der
Regierung zur Aufforderung dienen, durch die techniſche Deputation
ermitteln zu laſſen, welche Differenzen des chemiſchen Gehaltes und des
Handelswerthes zwiſchen indiſchem und dem aus Rüben gewonnenen
Rohzucker ſtattfinden. So lange nämlich eine ſolche Ermittelung nicht
ſtattgefunden hat, dürfte jede Erhöhung der Rübenzuckerſteuer des
nöthigen Fundaments ermangeln, da ſich das Proportionsverhältniß
der Steuer zu dem Zoll vom indiſchen Rohzucker nicht genau erkennen
läßt, ohne daß man weiß, in welchem Werthverhältniſſe gleiche Quan-
titäten von indiſchem und von Rübenrohzucker zu einander ſtehen.

(Berl. Nachr.)
Eine Ueberſicht über den gegenwärtigen Beſtand der ſogenann-

ten freien Gemeinden in Preußen ergiebt, daß dieſelben überall,
wo ſie beſtanden, entweder aufgelöſt, oder ſiſtirt ſind. Am zahlreichſten
fanden ſich dieſe Gemeinden in der Provinz Sachſen. Es beſtanden
in dieſer Provinz ſolche Gemeinden zu Magdeburg, Halle, Quedlinburg,
Halberſtadt, Aſchersleben, Weißenfels, Nordhauſen, Naumburg, Zeitz,
Egeln. Von allen dieſen beſteht nur noch die Magdeburger unter dem
Schutze der im Jahre 1848 erworbenen Konzeſſion. Sie hat zwei Pre-
diger, Uhlich und Sachſe, und beträchtliche Einnahmen, mit deren Hülfe
ſie ein eigends für ihre Gemeindezwecke beſtimmtes Gemeindehaus mit
einem Koſtenaufwande von beinahe 18,000 Thlr. errichtet hat. Sie
hat außer den zwei Geiſtlichen zur Armenpflege und zu wohlthätigen
Zwecken gleicher Art 27 Aelteſte und 105 Helfer; gegen 500 Frauen
ſind zu gleichen Dienſten in der Gemeinde vereinigt. (C. B.)

Köln, den 12. Mai. Unſer Gemeinderath, der heute Abend ver
ſammelt war, hat ſich mit 24 gegen 2 Stimmen dahin ausgeſprochen,
die als Beitrag zu dem Brückenbau geforderten 100,000 Thlr. aus ſtäd-
tiſchen Mitteln zu bewilligen. Demgemäß hofft man, unter der Voraus-
ſetzung daß die Eiſenbahn Geſellſchaften dem Beiſpiele unſerer Gemein-
deräthe folgen, daß der Bau in den nächſten Monaten ſeinen Anfang
nehme.r Hamburg, den 12. Mai. Die Anſtalt der innern Miſſion
hat am Montag ihren Bazar eröffnet, zu dem nicht weniger als
3000 Gegenſtände und darunter ſehr koſtbare eingeliefert ſind. Gleich
am erſten Tage war der Beſuch ein ſo zahlreicher, daß an Eintritts-

geld für die Perſon 4 Schill. 100 Mk. aufgenommen wurden
er Erlös für verkaufte Gegenſtände betrug am erſten Tage 2860 Mk.,

am zweiten 2400 bis 2500 Mark Courant. Frau Senatorin Arning,
Frau Syndicus Merck und mehrere andere Damen leiten den Verkauf.

Frankreich.
Paris, den 12. Mai. Changarnier ſoll von Mecheln aus

in einem Schreiben an den Kriegsminiſter die Eidesleiſtung verweigert

haben. (T. D. d. Pr. Z3.)Paris, den 11. Mai. Man macht keine Politik im Mai, ſagen
heute die klugen Bourgeois, man amüſirt ſich im Mai, man promenirt,
man verſucht die neuen Toiletten und den neuen Boördeauk, man fängt
mit den Ausflügen an. Dieſe Zeit iſt, wie diejenige zu Neufähr, ſeit
Menſchengedenken ein großer Markt (ein Jahrmarkt?) für Alles, was
verdienen will in Paris! Louis Philipp hat darnm auf die erſten Tage
des Wonnemonats ſein großes Nationalfeſt verlegt, und ſelbſt die Re-
publik durfte es nicht vergeſſen, ihren Namenstag in den Mai (A.) zu
verlegen. Sehen Sie da den Schlüſſel zu den heutigen Feſten, die ein
Köder ſind, den der Prinz den Magazinen, den Düten, den Pfeffer-
ſäcken hinwirft. Und ſie ſind darauf losgeſtürzt, und ſie haben verkauft
und ſie haben verdient, daß es eine Art hat. Denken Sie allein die
Reſtaurants! Chevet im Palais Royal hatte die Zurüſtungen für das
große Souper zu treffen, welches in der Militärſchule heute Abend
15,000 Gäſten vorgeſetzt wird. Jn ſeinen großen Kellern kocht und
brodelt es ſeit mehreren Tagen ſchon, und die Pariſer Blätter melden
wahrhafte Eßmaſſen, die von dort her hervorkommen ſollen Tafel

des Präſidenten: 100 Gedecke, Suppe, großer Salm, 2 ſllet de boeuf
a Ia jardinière, 2 junge Truthähne, 1 galantine à la volaille, 1 Weſt-

phäliſcher Schinken, 2 Maiongiſen aus Hummern, 2 Gänſeleberpaſteten
en aspic, 2 Rieſenpaſteten, 2 Körbe Früchte mit Ananas, 2 Schüſſeln
verſchiedenen Gebäcks, 10 Schüſſeln mit Früchten, 4 Erdbeerencompots.
Erſtlinge aller Art in Obſt, 30 Flaſchen Champagner, 40 Chateau
Margaux, 8 Flaſchen Madera. 12 Tafeln für die geladenen Damen,
die 4 Mal ſervirt werden. 96 Fiſche, 48 Weſtphäliſche Schinken, 48
wild Schweinsköpfe, 192 Stück Geflügel, 96 junge Geflügel, 48 Ga-
lantinen, 48 große Paſteten, 96 Hummer-Maionaiſen, und 192 Sorten
Paſteten, 384 Schüſſeln mit Früchten, 384 Backwerk und Biscuits.
576 Flaſchen Champagner, 960 Flaſchen Bordeaux 2c. 2c. Wer einmal
in der verhängnißvollen Lage war, einer ſolchen Mahlzeit beizuwohnen,
wird mit einem leiſen Schauer dieſe Charte geleſen haben. Der große
Vatel ſagt: „Zu einem guten Diner gehören vor allem Andern drei
Perſonen, nicht mehr wo möglich!“ und mein Geſchmack muß dem
Künſtler Recht geben.

Jch habe heute früh den Hauptſaal der Militärſchule angeſehen,
und muß geſtehen, obwohl dergleichen Decorationen am Tage viel ver
lieren, daß der Anblick des Saales einen bewundernswürdig ſchönen
Eindruck machen wird. Man hat dem Artillerie Muſeum alte Waffen-
ſtücke von großem Werthe entnommen, um mit ihnen den Saal zu
ſchmücken. Den Eingang bewachen Männer zu Pferde und im Saale
ſind in Zwiſchenräumen Ritter mit geſenktem Viſir aufgeſtellt. Die
Waffenſtücke ſind aus verſchiedenen Epochen und vom herrlichſten Stoff.
Jn dieſem Saale wird man tanzen. Man gelangt zu demſelben durch
den großen Eingang des Platzes Fontenay. Vor dem Saal öffnet ſich
ein Veſtibule, deſſen 4 Ecken von Pfeilern getragen werden. Die Ba
ſis dieſer Säulen ſind 4 Kanonen und 4 Haubitzen, welche an allen
Seiten von natürlichen Blumenpartien umwuchert ſind, deren Wurzeln
ſich in den Mund der Geſchütze zu verlieren ſcheinen. Der Eingangs-
thür gegenüber ſtehen gleichfalls zwei Ritter in voller Rüſtung. An
jeder Seite des Eingangs erheben ſich 2 Säulen von 15 Fuß Höhe,
aus Kugeln, Kanonen, Gewehren und Säbeln zuſammengeſetzt. Jhr
Gipfel trägt ein Bündel von Langenſpitzen. Das ſind die Piedeſtale
der Büſte des Kaiſers und der des Präſidenten. Der Saal ſelbſt iſt
69 Fuß hoch und wird von 24 Säulen getragen, welche 2 breite Gal-
lerien abgrenzen. Und aus der Mitte all' dieſes Waffenſchmuckes glän-
zen die zwei Worte, vielfach in goldenen Zügen wiederholt, in denen
Frankreich ſeinen ganzen Charakter zuſammenfaßt: die beiden Worte:
„Honneur et patrie!“ (Ehre und Vaterland!) (M. C.)

W Paris den 12. Mai. Der geſtrige zu Ehren des Präſidenten
von der Armee in den improviſirten Ballſälen der Militairſchule
gegebene Ball war eines der großartigſten originellſten Feſte dieſer
Art, welche das an Wunder aller Art gewöhnte Paris je zu ſehen be-
kam. Der Anblick der tageshell erleuchteten Säle mit ihrem militäri-
ſchen, im vollendeten Kunſtgeſchmacke angeordneten Schmuckwerke war
überraſchend und flößte unwillkürlich das lebhafte Bedauern ein, daß
dies ſo viel Kunſttalent und Arbeit erfordernde zauberiſche Enſemble nur
für den Genuß einer einzigen Nacht dienen ſoll.

Um 10/, Uhr kam der Präſident in einem zweiſpännigen
Wagen von 2 Piquets Carabiniers eskortirt; er wurde mit einem un-
beſchreiblichen Enthuſiasmus von der glänzendſten Ballgeſellſchaft, die
man nur je beiſammen geſehen hat, empfangen, worauf ſogleich der Ball
ſeinen Anfang nahm. Von Stunde zu Stunde füllten ſich die Säle
immer mehr mit den glänzendſten Uniformen und den friſcheſten Toilet-
ten, und die letzten Ankömmlinge gelangten erſt um 3 Uhr Morgens an,
ſo lange hatte das Defiliren der vier unendlichen Wagenreihen gedauert.
Viele eleganten Damen haben es deßhalb vorgezogen, aus dem Wagen
zu ſteigen und in atlasnen Tanzſchuhen, am Arme ihrer uniformirten
Kavaliere den halben Weg zu Fuße zu machen. Der Präſident hat
zweimal getanzt, und zwar mit Mad. St. Arnaud, Gemahlin des
Kriegsminiſters, und mit Fräul. Magnan, Tochter des Armeechefs und
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Kommandanten der Nationalgarde von Paris. Nach dem Souper, bei
welchem der Prinz die Damentafel präſidirte, kehrte er mit ſeiner Es-
korte nach dem Elyſée zurück. Die Herren Büffets waren ſehr reich
garnirt, und ſind von den ermüdeten Tänzern lebhaft in Anſpruch ge
nommen worden, ſo daß mitunter ein ſtarkes Gedränge entſtand. Die
Damen wurden dagegen in aller Bequemlichkeit von den zahlloſen Auf-
wärtern auf ihren Sitzen ſervirt. Ein einziger, nicht vorher berechneter
Uebelſtand hat zu einigen Klagen Veranlaſſung gegeben. Der Stearin
nämlich der 30,000 Kerzen tropfte an vielen Stellen, wo die Flam-
men durch einen Luftzug in Bewegung geriethen, auf die koſtbaren Toi-
letten und goldgeſtickten Uniformen der Senatoren, Deputirten und
Stagatsräthe herunter, ſo daß damit gewiß ſo manches koſtbare Toiletten
ſtück verdorben wurde. Eine beſondere Heiterkeit erregte es bei den
vor dem Eingange ſtationirten zahlreichen Zuſchauern, wenn mitunter
allerhand improviſirte Fuhrwerke, als Planwagen, zweiräderige Karren c.
mit den Ballgäſten anlangten, die gezwungen waren, in Ermangelung
von Fiakern, dazu ihre Zuflucht zu nehmen.

Der Miniſter des Unterrichts Hr. v. Fortoul richtet heute ein
ſehr geiſtreiches und gefälliges Schreiben an Hrn. Arago, auf ſeine
geſtrigen Klagen im „Siècle“ worin er ihn vollſtändig beruhigt, indem
er ihn von der Verpflichtung zur Eidesleiſtung enthebt und ihm ſeine
Stelle als Direktor des Obſervatoirs zuſichert, was gewiß bei den vie-
len Verehrern des berühmten Gelehrten einen guten Eindruck hervor-
bringen wird.

Die geſtern hier angelangte Nachricht von der bevorſtehenden
Zuſammenkunft der beiden Kaiſer von Oeſterreich und Rußland
in Berlin hat in den nichtoffiziellen Kreiſen, hauptſächlich aber in
den Salons des edlen Faubourg St. Germain und der Chauſſée
d'Antin, einiges Aufſehen erregt, und man unterhielt ſich ziemlich
lebhaft über alle Eventualitäten, welche die angebliche Wiedergeburt
der „heiligen Allianz“ nach ſich ziehen könnte. Man ſchwatzte von Jn-
vaſion, Koſacken, Rheingrenze, Reſtauration 2c., als ob bereits die
nordiſchen Kolonnen auf dem Marſche nach den franzöſiſchen Grenzen
wären obgleich ſelbſt der in die Geheimniſſe der Kabinetspolitik nicht
eingeweihte ruhige Beobachter umſonſt nach den Symptomen ſo gewagter
Annahmen herumſpähen wird. Wer aber mit den Jntentionen der fran-
zöſiſchen Regierung und mit der Natur deren Beziehungen zu den aus-
wärtigen Mächten vertraut iſt, kann ruhig über diejenigen lächeln,
welche ſich in Salons und in der Preſſe abquälen, aller Welt beweiſen
zu wollen, daß die Proklamirung des Kaiſerreichs in Frank-
reich nothwendigerweiſe ein Auſterlitz und Jena und die Zuſammenkunft
a drei großen Monarchen in Berlin ein Waterloo zur Folge haben
müſſe.

Der „LConſtitutionnel“ drückt vollſtändig die öffentliche Mei-
nung aus, wenn er ſagt, daß Frankreich des Ruhmes eben ſo müde
iſt, wie der Revolutionen, und daß ſein ganzer Ehrgeiz ſich auf Er
oberungen in den Gebieten der Künſte und Gewerbe beſchränkt.

Der „Public“ bringt den von uns geſtern angekündigten Ar-
tikel, worin bewieſen werden ſoll, daß die Bedeutung des vorgeſtrigen
Feſtes keine andere ſein kann, als die Todesſtunde der Republik und
die Wiedergeburt des Kaiſerreiches. Am Schluſſe heißt es
darin: „das Kaiſerreich iſt fertig und es iſt keine andere Frage darüber
mehr, als die der Form zu löſen. Der Herr und Meiſter will ſeine
Stunde ſich auswählen, und dem von ihm eingeſetzten Senate die Pro-
mulgation der Benennung von der Sache, die er gethan hat, überlaſſen.
Das iſt ſeine Sache und nicht die unſere, wir werden ihn deshalb nicht
mehr und nicht weniger lieben, und da er nicht minder mächtig ſein
wird morgen oder am 15. Auguſt, wie er es geſtern und vorgeſtern
war, ſo haben wir uns um die Stunde nicht zu kümmern. Wenn man
eine Partie bereits ſo gewonnen hat, daß man bereits nicht nur die
Einſätze, ſondern auch die Gegner in der Taſche hat, ſo kann man
nach Belieben den Sieg ankündigen wenn man will.“ Ein anderer Ar
tikel deſſelben Journals plaidirt für die Erblichkeit des Kaiſerreiches
und für eine bonagpartiſtiſche Dynaſtie, und ſtützt ſich dabei auf ein
Schreiben des Herr Louis Couture, daß derſelbe an 10 Senato-
ren gerichtet hat, um ſie zur Ergreifung der Jnitiative für die Her-
ſtellung des Kaiſerreichs aufzufordern. Man erinnert ſich, daß Herr
Couture im Jahre 1849 in ſeinem Werke: „die erbliche Regierung,“
den Staatsſtreich und die darauf folgende Konſtitutution, ſo wie ſie
jetzt fungirt, vorhergeſagt hat. Er bemüht ſich, in dem erwähnten
Schreiben nachzuweiſen, daß die Herſtellung des Kaiſerreichs im Jn-
tereſſe der Civiliſation und der Freiheit liege.

Großbritannien und Jrland.
London den 11. Mai. Jn der heutigen Sitzung des Unterhauſes

kündigt der Kanzler auf die Anfrage des Herrn Anderſon an, daß das
zwiſchen dem Sultan und Vicekönig von Egypten obwaltende
Mißverſtändniß aufgehoben ſei. (P. C.)

London, den 11. Mai. Die Niederlage, welche die Regierung
geſtern im Hauſe der Gemeinen durch die Annahme von Gladſtone's
Antrag auf Ablehnung der Bill wegen Vertheilung der durch Einziehung
des Wahlrechts von St. Albans und Sudbury ausfallenden Parla-
mentsſitze erlitten, wird heute von den Oppoſitionsblättern nach Kräften
ausgebeutet. Jn der Lage wird jedoch durch dieſen erſten Sieg der
liberalen Partei nichts Weſentliches verändert, da das „Mißtrauen“,
welches ſie der Regierung zu erkennen gegeben hat, bekanntlich nichts
Neues iſt und die Niederlage nicht auffallen kann, auf einem Terrain,
das für das reformfeindliche und agrikulturfreundliche Miniſterium von
vornherein ungünſtig war.

Spanien.
Madrid, den 7. Mai. Das Gerücht, daß der General Vigodet

das ihm offerirte und durch den freiwilligen Austritt des General Or-
mero vakant gewordene Portefeuille der Marine nicht annehmen will,
ſcheint ſich zu beſtätigen. Der neue Gouverneur von Havang,
der General Ganedo, iſt daſelbſt am 10. April angekommen. Der
General Concha hatte erſt am 7. ſeine Abſetzung erfahren. (P. C.)

Provinzielles.
Aus dem Saalkreiſe, den 8. Mai. An Stelle des auf ſein

Anſuchen vom Amte entlaſſenen Schulzen Sperling zu Schlettau
iſt der Sohn deſſelben, der Gutsbeſitzers Zacharias Sperling da
ſelbſt, zum Schulzen ernannt und verpflichtet worden.

Zeitz, den 12. Mai. Das vierte große Geſangfeſt des Sänger-
bundes an der Saale wird am 1. und 2. Juni dieſes Jahres in unſern
Mauern gefeiert werden. Fünfzehn Männergeſangvereine, 3 aus Halle,
4 aus Merſeburg, 1 aus Schkeuditz, 1 aus Weißenfels, 1 aus Lützen,
1 aus Hohenmölſen, 1 aus Naumburg, 3 aus Zeitz, werden vereinigt
ſein außerdem wird ſich ihnen ein Gaſtverein aus Torgau anſchließen.
Die Zahl der Sänger, welche ſich demnach in unſerer Stadt verſammeln,
wird nahe an 500 ſein. Die Muſikaufführungen leitet der bekannte
Muſikdirektor Claudius aus Naumburg. (M. C.)

Eilsleben, den 11. Mai. Geſtern rief alle Freunde der Kirche
und des kirchlichen Lebens ein herrliches Feſt zuſammen in der Kirche
zu Eilsleben der von Sr. Majeſtät dem Könige beſtätigte Superin-
tendent Schmidt daſelbſt ward durch den hochverehrten Oberhirten der
Provinz, Generalſuperintendent Dr. Möller in ſein Amt eingeführt.
Schon ſeit 6 Uhr Morgens ſtrömten aus den zahlreichen, benachbarten
Dorfgemeinen große Züge von erbauungsbegierigen Landleuten nach dem
Orte der Feier, an der ſich der Landrath des Kreiſes, Herr Graf v. d.
Schulenburg, die Prediger und die Lehrer der Diöceſe betheiligten.
Der Herr Generalſuperintendent hielt die Feſtpredigt in der eindring-
lichen Tiefe, die wir an ſeinen Vorträgen ſtets bewundern. Jch hörte
viele Landleute verſichern, daß ſie gern noch länger zugehört. Hierauf
wandte Herr Superintendent Schmidt ſich mit herzlichen Worten an die
Gemeinde. Dann folgte die Einweihung des Einzuführenden in ſein
Amt durch den Herrn Generalſuperintendenten und die Weihe. Am
Schluß des Gottesdienſtes katechiſirte der Herr General Superintendent
mit den konfirmirten Söhnen und Töchtern, und bewährte auch in dieſer
Stunde ſeine vollendete Meiſterſchaft. Nach dem Gottesdienſte richtete
er noch eine herzliche Anſprache an die Lehrer, der er eine faſt zwei-
ſtündige Synodalkonferenz mit den Predigern folgen ließ, ohne Spuren

der Ermüdung bemerken zu laſſen. (M. C.)

Locales.
Halle, den 14. Mai. Jn Weimar werden Se. Maj. der Kai-

ſer von Rußland bis zum Sountage verweilen und an dieſem
Tage nach Berlin reiſen, wobei unſere Stadt abermals das Glück haben
wird, von dem hohen Monarchen auf der Durchreiſe berührt zu werden.

(N. H.

Naturwiſſenſchaftlicher Verein.
(Am 12. Mai 0.)

Nachdem Hr. Weber den metevrol. Bericht über die beiden letzten
Monate gegeben hatte, löſte Hr. Wiegand folgendes phyſikaliſch ar-
chitektoniſche Problem: Ein gleichförmiger Balken ruht mit einem Ende
auf einer horinzontalen Ebene und iſt um dieſen Ruhepunkt drehbar;
an das andere Ende iſt ein Seil befeſtigt, welches über eine feſte Rolle
geht, die ſenkrecht über dem Ruhepunkte in gegebener Höhe ſich beſindet.
Das Seil ſoll mit einem Gewichte beſchwert werden welches den Bal-
ken ſo hoch hebt, daß er einen gegebenen Winkel mit dem Horizonte
macht. Welches Gewicht iſt anzuhängen Darauf ſprach Hr. Baer
über die Verſuche, farbige Lichtbilder zu erzeugen. Nachdem
Arago nachgewieſen, daß die bekannten Nobili'ſchen Ringe nichts
mit den Farbenbildern gemein hätten, zweifelte er nach damaligem Zu-
ſtande der Wiſſenſchaft überhaupt an der Möglichkeit des Gelingens.
Jm Jahr 1848 glückte es indeß Becquerel, das Bild des Sonnen-
ſpectrums mit Hülfe einer durch den galvaniſchen Strom gechlorten Sil-
berplatte in überraſchender Weiſe in ſeinen verſchiedenen Farben darzu-
ſtellen. Niepoe, der Enkel des erſten Erfinders der Photographie,
fand ſpäter ſeine Vermuthung, daß die farbigen Flammen dieſelben
Farben auf den in Chlorwaſſer getauchten Silberplatten hervorbrächten,
durch Verſuche vollſtändig beſtätigt. Leider hat dieſe theoretiſch wichtige
Entdeckung noch nicht für die Praxis ausgebeutet werden können weil
es aller Bemühungen ungeachtet bisher nicht gelungen iſt, die erhaltenen,
farbigen Bilder zu fixiren. Hr. Kohlmann ſchloß hieran die Er
örterung der neueſten elektro-magnetiſchen Kraftmaſchi-
nen von Page in Waſſhington. Das Weſentliche derſelben iſt eine
Reihen hohler Spiralen, welche um eine gemeinſchaftliche ideale Achſe
an einander ſtoßen und ſämmtlich metalliſch unter einander ver-
bunden ſind; ſie bilden ſomit einen aus einzelnen Abtheilungen
zuſammengeſetzten hohlen Cylinder, in welchem ſich eine Eiſenmaſſe
in Folge der elektromagnetiſchen Attraktion durch intermittirende Magne
tiſirung der auf einander folgenden Spiralen in gerader Linie vor und

zurückbewegt, wie der Kolben einer Dampfmaſchine, nur daß hier die

t



Packung und der Chylinderdeckel fehlt, und daß ſtatt des Dampfes die
Elektrizität das Agens iſt. Eine beſondere Steuerung regulirt die Wir-
kung der einzelnen Spiralen und vertritt das Schieberventil. Bei der
Maſchine, welche Page in NewYork öffentlich zeigte, wog der beweg-
liche Eiſenkolben 520 Pfund; derſelbe wurde in dem ſenkrecht geſtellten
Spiralſyſteme bei einer Belaſtung von mehreren Perſonen beim Schlie
ßen der Batterie durch jene geheimnißvolle Kraft leicht in die Höhe
gehoben, beim Oeffnen der Kette ſank derſelbe wieder herab. Die
gradlinige Bewegung kann leicht mittelſt einer Kurbel in eine rotirende
übergeführt werden. Die früheren Elektromotoren von Dal Negro,
Jacobi, Ritſchin u. A., deren Konſtruktion und Leiſtung gleichfalls
im Speziellen hervorgehoben wurde, ſtehen dieſer Kraftmaſchine bei Wei-
tem nach, denn da bei jenen blos die Pole der feſten Elektromagnete
auf die rotirenden wirken, ſo muß deren Kraft während der Rotation
in dem Quadrate der zunehmenden Entfernung der Pole ſchnell abneh-
men, während bei Page's Maſchine die Attraktion der einzelnen Spi-
rale gleichmäßig und kontinuirlich wirkt. Da ferner der innere Eiſenkern
beſtändig in demſelben magnetiſch bleibt, ſo fällt auch der Verluſt an
Kraft weg, welcher in den veränderlichen Magneten bei den früheren
Rotationsmaſchinen dadurch bedingt wird, daß weiches Eiſen den Mag-
netismus nicht ſo ſchnell abgeben kann, als in der Spirale der Strom
geändert wird. Außerdem ſteht die Größe des Effektes mit der Größe
der Batterie in einem ſehr vortheilhaften Verhältniſſe, da nach Prof.
Hankel's Unterſuchungen die Kraft, mit welcher eine elektromagne-

tiſche Spirale einen Eiſenkern in ſich hinein zieht, wie das Quadrat
der Stromſtärke wächſt. Die freie Länge des Kolbenhubes, welche dieſe
Maſchine geſtattet, iſt gleichfalls eine neue und wichtige Eigenſchaft.
Auf Prof. Plücker's Veranlaſſung hat Hr. Feſſel in Köln das Mo-
dell einer nach dieſem Prinzipe wirkenden Maſchine gebaut, über deren
Ausführbarkeit im Großen er einſtweilen zwar, was die ökonomiſche
Frage betrifft, kein beſtimmtes Urtheil ausſpricht, die aber als phyſika-
liſcher Apparat die Anwendung der fraglichen Kraft anſchaulich macht
und in günſtigem Lichte zeigt. Schon bei Anwendung von zwei kleinen
Grove'ſchen Elementen bewegt ſich das Modell mit großer Geſchwin-
digkeit. Bei Anwendung von 6 ſolchen Elementen war die Geſchwin-
digkeit ſo groß, daß eine Zertrümmerung des Apparates zu befürchten
ſtand, und der Strom daher unterbrochen werden mußte, bevor die volle
Wirkung eintrat.
s

Allgemeiner Anzeiger.
Geſtorben: Juliane Honigmann, verw. geweſene Holtzapfel,

geb. Franke (Nordhauſen). Lehrer Friedrich Wilhelm Eduard
Kummer Magdeburg). Hulda Willmer, geb. Keller (Haſ-
ſelburg). C. D. Roſtock, ein todtgeborner Sohn (Nordhauſen).
Mehlhändler Johann Auguſt Gaul (Halle).

n Ntgnns. Jn dem letzten Familienanzeiger iſt Linſtedt ſtatt Oinſtedt
zu leſen.

Bekanntmachungen.
Einem geehrten Halliſchen und auswärtigen Publikum die

ergebenſte Anzeige, daß bei mir vom 15. Mai ab täglich Mittag
1 Uhr Table Chote und zu jeder Tageszeit à la carte geſpeiſt wird.

„Weintraube“ bei Giebichenſtein. W. Koch
Bekanntmachung.

Der Böttchermeiſter Sichting zu Schiepzig
hat mich beauftragt, ſein zu Schiepzig belegenes
Haus mit Zubehör, namentlich einem 12 Morgen
haltenden Ackerplane, im Ganzen oder Einzelnen
meiſtbietend zu verkaufen. Zur Abgabe der Gebote
habe ich Termin auf
den 22. Mai d. J. Nachmittags 2 Uhr in der

Apel'ſchen Schenke zu Schiepzig
anberaumt.

Halle, den 13. Mai 1852.
Juſtizrath Riemer.

Da das zwiſchen mir und Herrn JüdelP gefuhrte Compagnie Geſchaft auf-
gehört hat, ſo empfehle ich meine heute

angekommene Koppel guter Daniſcher und Mecklen-

burger Pferde zu jedem Gebrauch ſich eignend, in
meiner Wohnung große Ulrichsſtr. Nr. 67, im
Sioli'ſchen Hauſe. Meyer Zickel.

Jn der Buchhandlung des Waiſenhauſes in
Halle iſt zu haben

Näh- Schule
oder gründliche Anweiſung in allen nur mögli-
chen Säumen, Näthen der Wäſche, Tapiſſerie
und Spitzenſtiche, Damaſtſtopfen, Zuſchneiden
der weißen Wäſche u. ſ. w. Von Charlotte
Leander.

9. Heft Preis I Thlr.
Einzeln: 1. und 2. Heft à 2 Sgr.

3. Heft a 54. und 5. Heft a 36. und 7. Heft (Ein Doppelheft) 7
8. und 9. Heft (Ein Doppelheft) 10

Dieſes Werkchen, welches mit mehr als 120
Abbildungen und Muſtern verſehen iſt, bietet
einen vollſtändigen Lehr Curſus im Nähen und
macht, bei nur einiger geringen Kenntniß, jede
weitere Hülfe beim Erlernen dieſer Branche un
nöthig. Möchten doch die geehrten Eltern und
Pfleger die große Nützlichkeit dieſes Werkchens
einſehen, und bedenken, daß durch die Anſchaf-
fung deſſelben mancher Thaler, welchen beſondere
Lehr Stunden koſten würden, erſpart wird.

Die Verlagsbuchhandlung
von Hennings Hopf in Erfurt.

L. Sachs C Comp.
Markt Nr. 942,

empfehlen ihr Lager weißer Waaren, als: Gardinen Stoffe jeder Art, Rouleaur-Zeuge, engl.
franzöſ. und ſächſ. Spitzen und Tülls, Stickereien, Schleier, Morgenhauben, geſtickten und
tamb. Einſatz, Pliſes, Cambrics, Jaconetts, ſchott. und ſächſ. Battiſte in allen Farben und
Breiten, Mulls, Linons, Shirtings, Tarlatans, Piqués, Piqué Decken und Piqueé Röcke,
echten Battiſt und dergleichen Tücher zu billigen Preiſen.

Unſer aufs Reichhaltigſte aſſortirte Lager von Herren Wäſche empfehlen zur be

ſondern Beachtung L. Sachs G Comp.,
Markt Nr. 942.

Bad Wittekind.
Die Eröffnung der Table (l'höte beginnt

mit dem 16. Mai um 1 Uhr. Auch wird es
mein größtes Beſtreben ſein, ſowohl à la carte
als bei Beſtellungen von Diners à part den
Erwartungen auf das Comfortabelſte zu ent-

ſtehen G. Veſchnidt,
Traiteur.

ren

Bettfedernverkauf.
Ein friſcher Transport feingeriſſener, boöhmiſcher

Bettfedern, Daunen Schwanenfedern und Schwa
nendaunen iſt wieder angekommen, und offerirt ſolche
zu ſoliden Preiſen die Bettfedernhandlung des Joſ.
Pöſchl allhier im Gaſthof zum „ſchwarzen Adler“,
vor dem Steinthor. Jndem ich bis zum 22. dieſes
Monats ſelbſt hier bin werde ich auch wahrend
dieſer Zeit briefliche Beſtellungen prompt und reel

ausfuhren. Joſ. Pöſchl.
Stellegeſuch eines Verwalters.
Ein junger beſtens empfohlener Oeconom, der

bereits mehrere Jahre die Stelle eines zweiten Ver
walters verſehen und die Brennerei erlernt hat, ſucht
Stellung und wird koſtenfrei nachgewieſen durch das
Comtoir von

Clemens Warnecke in Braunſchweig.

Druck der Waiſenhaus Buchdruckerei.

Familien- Nachrichten.
TodesAnzeige.

Am 13ten Mai Abends 6*/, Uhr endete
ſein theures Leben mein guter Gatte, Ernſt
Lützkendorf, was ich theilnehmenden Freunden
und Verwandten mit der Bitte um ſtille Theil-
nahme hiermit anzeige.

Halle, den 14. Mai 1852.
Auguſte Lützkendorf.

Getreidepreiſe.
Halle, den 15. Mai.

Bei etwas ſtillern Berichten von Auswärts haben
auch hier die Roggenpreiſe etwas nachgegeben während
ſich Weizen und Gerſte vollkommen im Preiſe behaup
teten. Der Abzug bleibt fortwährend lebhaft und ſteht
zu erwarten daß ſolcher im nächſten Monate noch ſtär
ker wird.

Schwerer Weizen vom Boden bedingt 6264 Thlr.,
während leichtere Waare am Landmarkt à 50 58 Thlr.
käuflich iſt. Für Roggen wird 53/56 Thlr. nach Qua-
lite bedingt. Gerſte 40 /42 Thlr. Hafer 2427 Thlr.
Erbſen 50 52 Thlr. pro Wiſpel.
gehalten 9z Thlr. geboten.

Feine Stärke 6 Thlr. Mohn 54 Thlr.
Gries 53 Pflaumen 6-6Fadennudeln 63 Wau 35Kartoffelmehl 63 Carnarienſaat 45 7
Kümmel 74 Scharte 22Fenchel 84 Hanfſſaat 3
Anis 154Jn Mehlwaaren etwas mehr Abzug, die Kümmel
felder ſtehen ziemlich, dagegen ſind die Fenchelpflanzen
ſo weit im Wachsthum zurück, daß Aehnliches noch nicht
dageweſen.

Rüböl auf 10 Thlr.

m
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